
Buchbesprechungen
karnatıon Ist VO aWOo Marıens abhängıg (LKk Johannes Paul I1 auf dıe Notwendıigkeıt eINeEs
‚26—38) Eıne nalogıe ze1g! sıch uch zwıschen spektvollen Umgangs mıteinander Jenseılts er
der Erzıehung Jesu UG Marıa, iıhrem mütterl1- Konfess10ns- und Relıgi1onsgrenzen verwıes, sollte
hem Beıistand be1ı der Erziehung des Getauften ausdrücklıch keiınen synkretistischen JTendenzen

OTSCHU! geleıstet werden. SO betonte Bıschof Jor-Uun!| der Wırkung der Fırmung, welche dıe J aufgna-
de stärkt und vollendet.« Wıe der ensch SC eJla Vızepräsıdent der Päpstlıchen KOommıs-
In jeder Lebenslage VON der bIs ZUT Te SION » Justita ef Pax« schon 1M Vorftfeld des (Gje-
ach der utter ruft, Ist uch eutfe jeder gul be- betstreffen »FEıne geEWISSE Eıinheıt 1mM Glauben
raten, der In Theologıe und Praxıs mıt dem Sakra- könnte uUunNs veranlassen, ırgendeıine jedoch be-
ment der Fırmung tun hat, seıne Zuflucht ZUT grenzte Form des gemeIınsamen Gebetes CIND-
Gottesmutter nehmen. Möge S1e als Mıttlerin al- tehlen. Kıne 1e] größere Verschıiedenheıiıt IMI da-
ler (naden dıe abe des wahren aubens und des VO)  : abraten.« @2) DIie Angehörıgen verschıedener
richtigen andelns ıtlehen Relıgı1onen wollten sıch NIC| gegenseılt1g ın das

Kreuzer, Augsburg der jeweıls anderen einschalten, sondern SIEe
hatten den unsch, gemeınsam bezeugen, da
Jeder ensch In se1ıner beten respektiert wırd

Riedl, (Gerda Modell ASSISsIı. Christliches und daß jedem rlaubt wırd, sıch In der se1nes
Un interreligiöser Dialog In heitsgeschichtlichem aubDens auszudrücken. Diese Solıdarıtät er
Kontext Il I heologische Bibliothek I öpelmann, gläubiıgen Menschen wurde auf ıne für unmıßver-

55), Berlin New York Walter de Gruyte) standlıc. erachtete orme gebracht: »Zusammen-
1998 525 $r OL I-O) SEeIN, heten.« (3) S1e beinhaltet ıne 1eTfe

Achtung der TIsSten VOT den relıg1ösen Nische1-
Im Gelst des /weıten atıkanıschen Konzıls und dungen der anderen und zugleıch den festen Jau-

angesıichts kırchlicher Verantwortung für dıe heut1- ben. dalß dıe e1igene Relıgıon dıe der Offenba-
SC Welt suchte aps Johannes Paul I1 bereıts VOT rung nthält In der Schlußansprache des ersten
mehr als einem Jahrzehnt ach eıner überzeugen- Gebetstreffens eKannte aps Johannes Paul I1
den Inıtıatıve des aubens für den bedrohten Fe- ausdrücklıch »Ich wıederhole demütıg Jer meıne
den auf Erden (Lk Q 14) » Der HI möchte da- eigene Überzeugung: Friede Tag den Namen Jesu

beıtragen, ıne Weltgebetsbewegung für den Chrıst1.« (/) 1ele verstanden das Anlıegen un!
Friıeden INs en rufen, dıe ber dıe TtTeNzen ahmten ach das »Ereign1s ASSIS1« wurde bald

ZU »Modell AÄASSISI«.der einzelnen Natıonen hınweg dıe Gläubigen er
Relıgıonen einbezıeht und dıe rde umfassen el Rıedli betrachtet In den reı folgenden le1l-
soll.« SO kam Oktober 1986, 1im len ıhres erkes dıe »>Gebete der VOölker« dUus VCI-
UNGOG-»Jahr des Frıedens«, ZU ersten TIEe- schıedenen Perspektiven: ausgehend VOINl relıg10ns-
dens-Gebetstag In der Geschichte des Chrıistentum. wıiıssenschaftlıchen Überlegungen ZU »Phänomen
und der übrıgen Relıgıionen. des Gebetes« (28—92) vertieft S1Ee sıch In das

Be1l em Lob entwıckelte sıch bekanntlıch uch »Zeugn1s der Heılıgen Schrift« und dıe bıblıschen
ıne charfe Polemiık dieses große Kre1ignis: Ntiwurife 1Im Kontext des interrelıg1ösen Dıialogs»Überspitzte Ausschließlichkeitsforderungen, STar- 93-—-188); anschlıeßend beschäftigt S1e sıch mıt
ke Konserviıerungsbedürfnisse und umfassende dem >Gebet der Chrıisten«, das In der gewandelten
erührungsängste charakterısıeren dabe1ı dıe Ver- Sıtuation des Jahrhunderts zunehmend uch 1N-
echter des chrıstlıchen ExXklusıvitätsanspruches.« nerhalb eiıner » Iheologıe der Relıgionen« fassen

14) Dıiıe Mılverständnisse sınd bıs eute N1IC AUS- versucht wiırd.ESO zeıgte {Iwa das /Zwel-
geraumt, dıe Krıtik Ist nıcht verstumm er ist fe Vatıkanum ıne entschıeden posıtıve Haltung RCr
dıe vorliegende Studıe VO eT| Rıedl, dıe Inn genüber den nıcht-christlichen Relıgionen: »DIe
und Wert des interrel1ıg1ösen Gebetstreffens In er katholısche Kırche lehnt nıchts VON Jledem ab,
1eTe darstellt., sehr begrüben. DIe lesenswerte W ds In dıesen Relıgıonen wahr und heıilıg ist. Miıt
Arbeıt wurde unter dem 1fe »Modell Assısı. Das aufriıchtigem Ernst betrachtet S1e Jene Handlungs-
chrıistlıche 1M Kontext des interrel1g1ösen und Lebensweisen, Jene Vorschriften und Lehren,
Dialogs Plädoyer für eıne heilsgeschichtliche Deu- dıe WAar In manchem VOIN dem abweıchen, W as SIE
[UuNg« VO  —; der Katholısch-Theologischen selbst für wahr hält und ehrt, doch nıcht selten e1-
der UnıLnversıtät Augsburg 1997 als Inauguraldısser- 19148! Strahl jener Wahrheıit erkennen lassen, dıe alle
tatıon ANSCHOIMNIMECN. Menschen erleuchtet.« uch dıesen Aus-

Im ersten eıl zeichnet Frau Rıedl dıe Vorbere1- schıeden sıch dıe theologıschen Geilster.
(ung, den Verlauf und dıe Wırkungsgeschichte der In einem ünften eıl entfaltet dıe Autorıin dıe >
Friıedensgebete VO  — Assısı ach (1-2 Als aps stematıschen Konklusıonen. = S1e be-
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gınnt mıt eiıner ausführlıchen Abhandlung ber das (Röm >gulen Wıllens« ıne eschatologısch-
trinıtarısche Proprium enum-chrıstlichen Betens, endgültıge Heilsmöglıchkeıit.« DIie interrelı-
das den Handlungsspielraum normıilert: Das chrıst- g1ösen Dıalogbemühungen sınd olglıc als Ze1-
1C ist eın Dreıifaltigkeitsgebet; ıchtet chenhafte Antwort auf Gottes Heılsplan verste-
sıch explızıt ausgesagt der ımplızıt mıtge- hen und keineswegs als Aufforderung, VO| chrıst-
meınt 1M eılıgen e1s NC Jesus Christus lıchen Miıssıonsauftrag abzusehen. Gerade weiıl dıe
ott den after. In dıesem Rahmen ann T1Sten N1IC der ıhres auDens zweıfeln
geme1Insam mıt anderen etftern vollzogen werden, Uun! zugleıch den anderen Relıgıonen tiefen Ke-
Ja ist wünschenswert, mıt den nnan- spe bezeugen, entfalten dıe weltumspannenden

Gebetstreffen dıe Anzıehungskraft der AauUDWUur-SCIN anderer Relıgıonen vollzıehen »Insofern
der trinıtarısche ott UG Jesus T1SCTUS alle dıgkeıt.
Menschen erlösen 11l 1ım 2,4) und sıch 1M He1- Das gelungene Werk wırd e ausführlıiıche
1gen Geilist nıemandem unbezeugt äßt al Schriftstellen-, Personen- und Sachregister abge-
11063} egründe! für dıe Gläubigen seıner eınen TunNn: und äßt 11UT eınen unsch en daß In
heilıgen Kırche zuerSstT, ber >IN Jenen Tagen« uch eiıner schlichteren Sprache geschrıeben wäre!
für alle nhänger nıcht-chrıistliıcher Relıgıonen Burggraf, Pamplona

Hagıiographie
Kleinmann, Dorothee: Radegunde. Eine CUTO- tholıschen eılıgen och In der eıner Merowınger-
pdische Heilige. Verehrung und Verehrungsstätten könıgın DıIie flüchtende Prinzessın, dıe emütıge
LM deutschsprachigen Raum, (Jraz Styria Nonne., dıe Quellheılige, dıe Gelehrte, dıe wunder-
[995, Z Sa ISBNIS-  639-9, 55,00 tätıge Legendengestalt verschmelzen ZU Bıld der

Frau schlechthın Eıner FTrau, dıe jede eıt ach ıh-
Das vorlıiegende Buch versucht ıne Annäherung 1CT deutete., we1l s1e en /Zeıten Wesentlı-
ıne Heılıge, dıe W al wen1ger populär ist. ber hes verkörperte.«

ıne durchaus —_  WIC.  1ge In eiıner eıt spielte, Was bleıbt Iso übrıg VO  —_ den Radegundedarstel-iın der sıch das Christentum gegenüber den en ungen? Objektiv se1 keıne VO  —_ den WwWweIlI ıten,
heıdnıschen Kulten angsam durchsetzte Mıt kTI- der dıe VO  —_ Venantıus Fortunatus och dıe der
bıscher Sorgfalt scheınt dıe Autorın Diözesanarchı- Baudonivı1a, obwohl el Verfasser dıe Heılıgedurchforstet, Bıbhotheken durchgesehen SOWI1eEe
zahlreiche Pfarrer und Heimatpfleger mıt großer persönlıch gekann! en » DIe Gestalt cdieser

außerordentlıchen Frau verkümmerte einem
Hartnäckı1gkeıt ZUT Mıtarbeıiıt bewogen en Heılıgenbildchen, WI1e INan S1e In Gebetbücher
Das umfangreıiche Werk glıedert sıch In TE eıle
unachs versucht Kleinmann iın einem ersten Teıl, legt.« Kleinmann gewınnt anhand ıhrer Studıen eın

völlıg anderes Radegunde-Bild: »Kadegunde, dıe
das en der Radegunde nachzuzeıchnen und VO Thüringer Prinzessıin, dıe Könıgın des MerTowın-
zahlreichen egenden und Märchen entrümpeln. gerreiches VO  —_ SO1SSONS, hat ber verstanden,
In einem zweıten eıl wırd der Radegundekult de- Heılıgkeıt und MajJestät vereinen. Die polıtısche
taıllıert ach deutschsprachıgen eDbıeten arge- olle. dıe Öönıg Chlotar ıhr zugedacht atte, hat SIE
stellt. Eın drıtter eıl sk1ı77z1ert SC  1eD3l1C dıe übernommen. nıcht als blındes erkzeug ıhres
volkskundlıchen Hıntergründe der Radegundever- Gatten, sondern ındem S1E selne ane mıtgestalte-
ehrung, wobe1l festgestellt werden kann. wıe 1e _« Diıe Autorın ze1g auf, daß adegunde gerade-
uch Chrıstoph Kardınal chönborn, Erzbischof ber polıtıschen NSn verfügt hat uch Späa-
VO  - Wıen, In seınem Geleitwort (ut, daß » SanZ Eu- ter 1Im K loster cheınt dıiese mangelndem
LODdA mıt eiınem etz VOU!  —_ Stätten überzogen« ISst, Selbstbewußtsein nıcht gelıtten haben eıin-
denen INan Gedächtnis und der Verehrung 190000008| verwelst auf Gregor VO|  —; 1 ours, der geschrıe-
der Radegunde es ben habe, dalß adegunde ZUr eıt des 1SCHNOTS

7u Begınn bemüht sıch Kleinmann eıne Marovech und mıt dem Schutze Sıg1iberts ihre
Annäherung dıe »hıstorische Gestalt« des Ompetenzen überschrıtten habe »Damlıt ann
Jahrhunderts, Was als eın sehr schwıer1ıges Unter- ach Lage der ınge [1UI dıe Ausweıtung ıhrer dıa-
fangen Trkannt wiırd, da dıe Jahrhunderte eın Bıld konıschen Privilegien gemeınt seIn. ırgends ist
der Frau gezeıchnet aben, das der wırklıchen Ra- dıe ede VOIN einem Priester. der den geistlıchen
degunde N1IC. mehr entspricht: »S51e äßt sıch nıcht Übungen 1mM Kloster vorgestanden ätte, vielmehr
ın eıner Formel einfangen. er In der eiıner ka- wırd dıe Predigt. dıe >Predicatıiıon« der ußerge-


